Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


nd⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag · 
8. Plenarfigung vom 1. Dezember. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſetzt. 
* Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, Staatsſekretür des Innern Staatsmi⸗ 
uiſter don Bötticher, Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
Dr v. Stephan, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
v. Burchard, Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. 
v. Schelling und zahlreiche Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Wedel l- Plesdorf eröff- 
net die Sitzung nach 1 / Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, 
deten erſter Gegenſtand ein Antrag der Abgg. 
Träger (eeutſchfreiſ.) und Genoſſen bildet, das 
wegen Gewerbepolizei - Kontravention gegen den 
Abg. Mühleiſen (Elſaß Lothringiſcher Proteſtler) 
anhüngige Verfahren für die Dauer der Seſſion 
zu inßibiren. 

Der Antrag wird nach kurzer Befürwortung 
durch den Abg. Dr. Meyer - Halle (deutſchfreiſ.) 
mit großer Majorität genehmigt. 

Es folgt die Interpellation der Abgg. Dr. 
ve Jazdzewski (Pole) und Genoſſen, welche 
von der polniſchen Fraktion, den Elſaß-Lothringern, 
den Dänen, den Deutſch⸗Hannoveranern, der Volks⸗ 
partei, dem Zentrum und der deutſchfrelſinnigen 
Partei unterzeichnet iſt; dieſelbe lautet: f 

„In den letzten Monaten wurden viele Tau- 
ſende von fremden Unterthanen, namentlich aus 
den öͤͤſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, 


— ausgewieſen oder für die nächſte Zukunft damit 


bedroht. 

Wir richten an die Reichsregierung die An- 
frage, ob dieſe Thatſache und ihre Begründung 
zu ihrer Kenntniß gelangt iſt und ob dieſelbe be- 
reits Schritte gethan hat, oder noch zu thun be⸗ 
abſichtigt, um der weiteren Durchführung der ver- 
hängten Maßregeln entgegenzuwirken.“ 

Auf die Frage des Präſidenten, ob 
der Vertreter der verbündeten Regierungen bereit 
jet, dieſe Interpellation zu beantworten, erhebt ſich 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, um dem 
Hauſe, deſſen Mitglieder ſich erheben, folgende 
Allerhöchſte Botſchaft Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen zu verleſen: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deut- 
ſcher Kaiſer und Mönig von Preußen thun kund 
und fügen hiermit zu willen: Den Verhandlun⸗ 
gen des Reichstages mit Aufmerkſamkeit folgend, 
haben wir aus der Tagesordnung des 1. Dezem- 
ber erſehen, daß eine Interpellation in Ausſicht 
ſteht, welcher die Rechtsauffaſſung zu Grunde 
liegt, als ob in Deutſchland eine Reichsregierung 
beſtände, welche verfaſſungsmäßig in der Lage 
wäre, Schritte zu thun, um die Durchführung 
von Maßregeln zu hindern, welche in unſerem 
Königreich Preußen bezüglich der Ausweiſungen 
ausländiſcher Unterthanen angeordnet worden ſind. 
Die Thatſache, daß dieſe rechtliche Vorausſetzung 
nach Ausweis der Unterſchriften der Interpella⸗ 
tion von der Mehrheit der bisher anweſenden 
Mitglieder des Reichstags für richtig gehalten 
wird, legt uns die Verpflichtung auf, derſelben 
gegenüber unſere Rechte im Königreich Preußen 
und die Rechte eines jeden unſerer Bundesgenoſſen 
in Betreff der Landeshoheit ausdrücklich zu wah⸗ 
zen. Wir haben, wie jeder der verbündeten 
Fürſten, weſentliche und unbeſtrittene Hoheitsrechte 
der Einheit der deutſchen Nation willig geopfert 
und dem Reichstage weitgehende Rechte einge 
räumt. Wir bereuen die von uns gebrachten 
Opfer nicht, wir werden die dadurch geſchaffenen 
Rechte und Prärogative des Reichstages unjerer- 
ſeits unverbrüchlich achten und haben unſere ge⸗ 
gen das Reich übernommenen Pflichten jederzeit 
bereitwillig erfüllt, auch den Frieden des Reiches 
mit Erfolg gewahrt. Aber mit gleicher Gewiſſen⸗ 
baftigkeit find wir auch entſchloſſen, die Rechte 
unſerer angeſtammten Krone, ſoweit ſie nach den 
Bundesverträgen zweifellos ſind, nicht minder wie 
diejenigen eines jeden unſerer Bundesgenoſſen un- 
verdunkelt und unvermindert zu erhalten und jie 
zu ſchützen. Die in der Interpellation vertretene 
Rechtsauffaſſung findet in keiner Beſtimmung der 
Bunbesverträge einen Anhalt. Es giebt keine 
Keicheregierung, welche berufen wäre, unter Kon⸗ 
trolle des Reichstages, wie es durch jene Inter 
wellation derſucht wird, die Aufſicht über die Hand⸗ 


+ 


habung der Landeshoheitsrechte der einzelnen 
Staaten zu üben, ſoweit dem Reich dazu nicht 
ausdrücklich das Recht übertragen iſt. Wir vür- 
fen das Zeugniß der durch uns und unſere Bun- 
desgenoſſen geeinigten Nation dafür anrufen, daß 
die Verfaſſung, welche die Rechte der Volksver⸗ 
tretung feſtſtellt, von den verbündeten Negierun- 
gen jederzeit jorgfältig beachtet worden iſt, aber 
wir dürfen auch erwarten, daß der Reichstag in 
gleicher Gewiſſenhaftigkeit die Rechte der verbin- 
deten Fürſten und freien Städte achten werde. 
Hierauf beruht das Vertrauen, welches die deut 
ſchen Stämme und ihre Fürſten und Obrigfeiten 
der Reichsverfaſſung entgegenbringen. Es iſt 
unſer ernſtes Bemühen, dieſes Vertrauen allerſeits 
ungeſchwächt zu erhalten und deshalb fühlen wir 
uns bewogen, dem Reichstage unſere Uleberzeugung 
dahin kund zu thun, daß die Rechtsauffaſſung, in 
welcher die Mehrzahl der anweſenden Abgeord⸗ 
neten durch ihre Unterſtützung der gedachten In- 
terpellation ſich befindet, im Widerſpruch mit dem 
deutſchen Verfaſſungsrechte ſteht und daß wir 
etwaigen Verſuchen einer Bethätigung derſelben 
nicht nur unſere Mitwirkung verſagen, ſondern 
dem gegenüber die Rechte einer jeden der ver⸗ 
bündeten Regierungen nach Maßgabe des Bun- 
desvertrages vertreten und ſchützen werden. 

Gegeben Berlin, 30. November 1885. 

Wilhelm, 
gegengez. v. Bismarck.“ 

Im Anſchluß an die Allerhöchſte Botſchaft 
erklärt der Reichskanzler, daß er nicht in Rückſicht 
auf die übrigen Parteien und einzelnen Mitglieder 
der Koalition, welche die Interpellation unterzeich- 
net haben, wohl aber in Rückſicht auf die Bethel⸗ 


ligung der jo großen und bedeutenden Partei des 


Zentrums gegen das Vorgehen der Interpellanten 
proteſtiren müſſe. Es ſei abſolut zu verwerfen, 
daß der Reichstag durch derartige Interpellationen 
die einzelnen Bundesſtaaten in der Perſon ihrer 
Vertreter vor ſeine Schranken zu rufen verſuche. 
Ein ſolches Beginnen ſtehe im Wiverſpruche mit 
den Bundesgeſetzen, und deshalb müßten die ver⸗ 
bündeten Regierungen eine Beantwortung der In⸗ 


terpellation und eine Betheiligung an der etwa⸗ 


nigen Beſprechung derſelben ablehnen. (Bravo! 
rechts.) 

Abg. Di. Windthorſt (Zentrum), wel- 
cher die Beſprechung der Interpellation beantragt, 
geht in ſeinen Ausführungen auf die Sache ſelber 
ein, worauf 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck und die 
übrigen Bundesrathsmitglieder den Sitzungsſagl 
verlaſſen; dieſelben kehren bei dem nächſten Ge- 
genſtand der Tagesordnung, der Berathung des 
Etats, zurück. 

Nachdem das Haus die Interpellation von 
ſeiner Tagesordnung abgeſetzt, folgt die zweite 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
die Feſtſtellung des Reichshaushalts-Etats für das 
Etatsjahr 1886,87. 

Der Spezialetat des „Reichstages“ wird ohne 
Debatte genehmigt. 

Bei dem Etat „Reichskanzler und Reichs- 
kanzlei“ führt i 
Abg. Or. Windthorſt (Zentrum) aus, 


daß bei dieſem Etat, bei welchem das Gehalt des 


Kanzlers bewilligt werden ſolle, Alles zur Sprache 
gebracht werden müſſe, in Bezug worauf die Re- 
gierung und deren verantwortlicher Leiter nicht 
richtig gehandelt haben. Dahin gehörten auch die 


Ausweiſungsmaßregeln, hinſichtlich deren man doch 


vielleicht zu weit gegangen ſei. Den Rechten der 
einzelnen Monarchen ſtänden auch Rechte der 
verbündeten Regierungen gegenüber und hier 
ſei der Reichstag kompetent. Es komme neben 
dem Ausweiſungsrecht der Einzelſtaaten auch das 
chriſtliche Völkerrecht und die Humanität in Frage 
und es würden von jenen harten Maßregeln haupt⸗ 
ſächlich wieder Katholiken betroffen. (Beifall im 
Zentrum.) 

Es entſpinnt ſich nun eine Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatte über die weitere Behandlung des 
Gegenſtandes. 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck weiſt 
gegenüber den Unterſuchungen des Reichstages, ob 
dem Kanzler ſein Gehalt zu bewilligen ſei, auf 
das Vorhandenſein des Bundesrathes hin, der 
doch ein gleichberechtigter Faktor ſel. Wenn die 
Bundesregierungen nicht glaubten, daß durch die 
thatſächliche Handhabung der Bundesverfaſſung 


Mittwoch, den 2. 


ihre Rechte vollauf gewahrt werden, ſo würde die 
Reichsverfaſſung ſich nicht derartig befeſtigt haben, 
wie das im Laufe der Jahre der Fall geweſen. 
Wo würde das deutſche Reich ſein, wenn Preu⸗ 
ßen ſich nicht ſtets von jedem partikulariſtiſchen 
Mißtrauen fern gehalten hätte! (Sehr wahr! 
rechts.) Die preußiſche Regierung ſei ſich der 
Tragweite der Ausweiſungsmaßregeln im vollen 
Umfange bewußt und ſei auch auf die Erhebung 
von Widerſpruch gegen ihre Maßnahme gefaßt; 
im preußiſchen Landtage, wo die Sache hingehöre, 
werde die Regierung die volle Verantwortung für 
die Ausweiſungen auf ſich nehmen. Der Abg. 
Windthorſt ſcheine in der That das Bedürfniß zu 
fühlen, bei irgend einer künſtlich geſchaffenen Ge⸗ 
legenheit möglichſt viel Staub aufzuwirbeln und 
den Kulturkampf im Fluſſe zu erhalten. Der 
Reichskanzler macht ſodann auf den zuſammen⸗ 
gewürfelten Charakter der Koalition aufmerkſam, 
welche die Interpellation unterzeichnet habe und 
erklärt, daß, wenn man die Ausbreitung des Po⸗ 
lonismus ungehindert geſchehen laſſen wolle, man, 
um im Berliner Dialekt zu reden, die Reichsbude 
nur einfach zuſchließen könne. (Heiterkeit und 
Zuſtimmung rechts.) In der neulich verhandelten 
Miſſionsangelegenheit ſei die Haltung der ver- 
bündeten Regierungen durch die Nothwendigkeit be⸗ 
ſtimmt worden, franzöſiſche Miſſionare von dem 
deutſchen Schutzgebiete fernzuhalten und die Aus- 
welſungen ſeien eine einfache Folge der Gelbit- 
erhaltungspflicht, welche gebiete, gegen die Polo 
niſtrung Front zu machen. Im preußiſchen Land⸗ 
tage werde er ſich ja mit den preußiſchen Abge⸗ 
ordneten wiederſehen und ſich dort noch entſchiede⸗ 
ner ausſprechen. (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) ſucht in 
längerer Ausführung, während welcher der Reichs 
kanzler den Saal verläßt, darzuthun, daß der 
Reichstag ſich mit ſeiner Interpellation vollſtän⸗ 
dig im Rahmen jeiner Kompetenz bewege, denn in 
derſelben werde keineswegs der preußiſchen Regie- 
rung das Recht zu den bezüglichen Ausweiſungen 
beſtritten. Redner macht auf die internationalen 
Konſequenzen der Maßregeln aufmerkſam und 
welſt auf die ſchwere Kriſis hin, in welcher ſich 
das deutſche Element zur Zeit in Ungarn, in 
Oeſterreich, in Rußland befinde, Nachdem er jo- 
dann auch die partikulariſtiſche Tendenz beſprochen, 
welche in dem baieriſch-ruſſiſchen Auslieferungs- 
vertrag zur Erſcheinung komme, erklärt er nochmals, 
daß der Reichstag nur ſein konſtitutionelles Recht 
ausübe, wenn er ſich, wie in der Interpellation 
geſchehen, an die verbündeten Regierungen wende. 
(Beifall.) Et 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (dkonſ.) 
ſpricht feine Verwunderung über die Inkonſequenz 
des Abg. Windthorſt aus, der, obgleich die Inter 
pellation von der Tagesordnung abgeſetzt ſei, 
dennoch den Gegenſtand, welchen dieſelbe behan⸗ 
delt, zur Beſprechung gebracht habe. Er glaube 
jedoch, daß die Ausführungen deſſelben nicht allzu 
ernſt zu nehmen ſeien. Was aber nach ſeiner 
Anſicht am meiſten in Betracht komme, ſei der Um 
ſtand, daß der Reichstag zu dem Vorgehen, welches 
die Interpellation intendire, überall nicht kompetent 
jei. (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) erklärt, 
daß er nur, weil der Reichskanzler ſelber an die 
Allerhöchſte Botſchaft eine Beſprechung geknüpft, 
den Gegenſtand der Interpellation beſprochen habe; 
im Uebrigen werde er ja auch noch Gelegenheit 
haben, ſich im preußiſchen Landtag an den Ver⸗ 
handlungen über die Ausweiſungen zu betheiligen. 
(Beifall im Zentrum.) 5 

Abg. Winterer (Elſaß, Lothringer) ſpricht 
ſich gegen die Ausweiſungs-Mafßfegeln aus, da er 
und ſeine Landsleute wüßten, was derartige Maß⸗ 
nahmen zu bedeuten hätten. 

Abg. Dr. Marquardſen (nat. lib.) iſt 
zu einer Beſprechung der in Rede ſtehenden Ma⸗ 
terie bereit, will jedoch, da die Interpellation von 
der Tagesordnung abgeſetzt ſei, heute nicht weiter 
über dieſen Gegenſtand verhandeln; bezüglich des 
baleriſch⸗ruſſiſchen Auslieferungs⸗Vertrages verweiſt 
er auf ſeine Stellungnahme im baieriſchen Land⸗ 
tage. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Koszielski (Pole) ergeht ſich 
in heftigen Ausdrücken gegen die preußiſche Re⸗ 
gierung, welche ihm einen Ordnungsruf ſeitens 
des Präſidenten eintragen; Redner erklärt jedoch, 
keineswegs ein Reichsfeind zu jein. 


eee En 
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Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter v. 
Bötticher proteſtirt lebhaft gegen die Vor⸗ 
würfe, welche der Vorredner gegen die preufßiiche 
Staatsregierung geſchleudert und welche darin 
gipfelten, die Regierung habe ſich erlaubt, eine 
Ausrottungs-Politik gegen die Polen zu inaugun 
riren. Die Vorwürfe ſeien vollſtändig ungerecht, w 
denn wie der preußiſche Miniſter des Innern im 
preußiſchen Landtage ausgeführt, habe es ſich bei 
den Ausweiſungs Maßregeln lediglich um den 
Schutz der deutſchen Unterthanen gegen polniſche 
Propaganda gehandelt. Wenn der Vorredner er 
kläre, er ſei kein Reichsfeind, jo müſſe er erſt noch 
Beweiſe für dieſe ſeine Behauptung beibringen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) a 

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) will die In⸗ 
kerpellation von Neuem auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt wiſſen und plädirt für die Annahme einer 
Reſolution, in welcher der Reichstag ſeine Kom- 
petenz in der beregten Frage ausdrücklich betonen 
müſſe. (Beifall links.) 

Nach einer kurzen Ausführung des Abg. . 
Jazdzewski (Pole), welcher ebenſo wie jein 
Fraktions-Genoſſe vom Präſidenten unterbrochen 
wird, nimmt das Haus den Schluß der, De⸗ 
batte an und bewilligt das Gehalt des Reichs- 
kanzlers. 

Bei dem Etat des „Reichsamtes des“ Ins 
nern“ giebt auf Anfrage des Abg. Freiherrn v. 
Buol-Berenberg (Zentrum) Staatsſekretär von 
Bötticher einige Aufklärung über die, Angele⸗ 
genheit des Erlaſſes von Vorſchriften zum Schuzz 
des Gewerbe⸗Geheimniſſes, über den Stand der 
Markenſchutzfrage und über die eventuelle Ab⸗ N 
ficht einer Zuſammenſtellung ſämmtlicher Waaren- 
zeichen. 3 


Darauf wird die betreffende Poſttion bewil. 
ligt und die Verhandlung vertagt. | 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 uhr. 
Auf die Tagesordnung werden geſetzt: „An- 4 
trag v. Köller (deutſchkonſ.) betreffend die Pen- 
ſtonirung von Reichsbeamten; Antrag. . „ 
zewski (Pole) betreffend die polniſche Gericht 


ſprache und Antrag Auer (Soztaldem.) betreffend 


die Arbeiterſchutzgeſetzgebun . dam 
Schluß 54, Uhr. , 2 e ee 

- — 0 

Deutſchland. . 5 8 

ö 


Berlin, 1. Dezember. Vom Könige don 
Baiern war beſtimmt worden, daß eine Depu- 
tation des 16. bateriſchen Infanterie -Regiments, 
deſſen Chef König Alfons von Spanien 
war, zur Leichenfeier des Leßteren nach Madrid 
fich begeben ſolle. Wie indeß aus Paſſau gemel . 
det wird, iſt die Deputation von dort nicht ab⸗ 595 
gereiſt, weil der deutſche Gefandte in Madrid,. 
Graf Solms, erklärt haben ſoll, das Erſchelnen 
von militäriſchen Deputationen ſei gegenwärtig in⸗ 
opportun. a * 5 

— Der Wortlaut der Erklärung, welche der 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff in der 
vorgeſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſton über die 
Verhaftung der Zablmeiſter abgegeben hat, 
iſt folgender; e 59 

„Aus einem Briefe, welcher an einen wegen 
Verdachts der Unterſchlagung verhafteten 1 er“ 
meifter gerichtet und von dem Unterſuchungsrſchter 
beſchlagnahmt worden war, ergab ſich ee 
gründeter Verdacht der verſuchten Beſtechung ger 
gen den Verfaſſer des Briefes, einen durch je he Aral 
Lieferungen für Truppen Menagen bereits vielfach 
bekannten Kaufmann und Agenten. Auf Negul⸗ 
fition der biervon in Kenntniß aejebten S aats- 
anwaltſchaft wurde auf Grund dieſes Verdachts 
die geſammte Korreſpondenz dieſes Agenten mit 
Beſchlag belegt und hieraus die Verbindung die⸗ 
ſes Agenten mit einer ganzen Anzahl von ahl 
meiſtern bezw. Zahlmeiſter⸗Aſpiranten ha, 
welche der Agent unter Zuſſcherung perſönlicher 
Vortheile dazu zu bewegen geſucht bat, die 1 5 1 
nage: Lieferungen ihrer Truppenthelle der von ihm, 
dem Agenten, vertretenen Firma zuzuwenden. Eine 
beſondere Unterſtüßung und Förderung in ſeinen 5 
Bemühungen fand hierbel der Agent in dem Um⸗ 


Ei 
* al 


perſönliche und fachliche Kenntniſſe erworben bat, 5 
welche er bei ſeinen Beſtechungs Verſuchen vor 
theilhaft hat verwerthen können. Aus der Mili: 
tär-Verwaltung iſt der betreffende Agent bald 
nach dem Kriege 1870/71 wegen dringenden Ver 5 


2 N ö 
Er unredlichen Erwerbes, ſowie wegen mehr- 
fach nachgewieſenen unwürdigen Benehmens im 
Wege des Disziplinar-Verfahrens entlaſſen wor- 
es den. Bei dieſer Sachlage wurde es für gerathen 
gehalten, die mit Verdacht belaſteten Zahlmeiſter 
fämmtlich verhaften zu laſſen, um durch eine 
möglichſt eingehende und umfangreiche Unter- 
ſuchung im eigenen Intereſſe der Zahlmeiſter 
Klarheit in die Angelegenheit zu bringen. Uebri⸗ 
gens iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß 
eine Anzahl der verhafteten Zahlmeiſter nur un⸗ 
erheblich belaſtet und demgemäß bald ihrer Haft 
werden zu entlaſſen ſein.“ 
— Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. 
M. Schiffen „Stein“, „Moltke“, „Sophie“ und 
„Ariadne" ci eſchwaderchef: 
und Kommodore Stenzel, 
ber cr. 
gegangen, das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus 
den Schiffen „Stoſch“ und „Prinz Adalbert“, 
Geſchwaderchef: Kontreadmiral Paſchen, 
28. November er. ebendaſelbſt eingetroffen und 
ſetzt die Heimreiſe fort. 
Ausland. ’ 
1. Dezember. Es iſt bekannt, 


iſt am 30. Novem- 


N 


Wien, 


x. 
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die Pforte den Fürſten Alexander aufgefordert 


hat, einen Waffenſtillſtand mit Serbien abzu- 
ſchließen. In ſeiner Antwort auf dieſe Aufforde⸗ 
rung hat Fürſt Alexander, Wiener Blättern zu⸗ 
folge, folgende Bedingungen aufgeſtellt: 

Sofortige Räumung Bulgariens von ſerbi⸗ 
ſchen Truppen. | 
Garantie der vollen Integrität Bulgarlene. 
Zahlung einer entſprechenden Kriegsentſchädi⸗ 
gung von Seiten Serbiens 


Anerkennung der Union Oſtrumeliens mit 


7 Bulgarien. 

Man erblickt, den obigen Quellen zufolge, 
in Konſtantinopel in dieſen vier Punkten die Be 
dingungen, welche Fürſt Alexander auch jetzt bei 

den Verhandlungen über den Abſchluß eines. defi- 
nitiven Friedens zwiſchen Serbien und Bulgarien 
mitn ſtellen geſonnen iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 2. Dezember. In einer geſtern 
Abend unter Vorſitz des Herrn Stadtraths Ko p⸗ 
pen in „Wolff's Saal“ abgehaltenen außeror⸗ 
dentlichen Verſammlung der Tiſchler- und Stuhl⸗ 
macher-Innung wurde das umgeänderte und von 
der Aufſichtsbehörde genehmigte Statut publizirt. 
Es wurde ſodann zur Wahl des Vorſtandes ge— 
ſchritten und nachdem der bisherige Obermeiſter 
Herr Gorſch eine Wiederwahl abgelehnt, wurde 
Jenas: n Obermeiſter Herr Th. Siemon, 
iu deſſen Stellvertreter Herr F. Ku mm, zum 
Scchriftführer Herr Fritz Schmidt, zum Kaſſen⸗ 
führer Herr Karl Seifert und zu Beiſitzern 
die Herten H. Ladewig und P. Nitſchke. 
r- Ju der am Montag abgehaltenen Ge- 
FE neral- Berjammlung der Ortskrankenkaſſe VI er⸗ 
fſtattete der Vorſißende Herr Franz Mahnkopf zu- 
nächſt einen eingehenden Bericht über den Um 
fang und die Geſchäftsverhältniſſe der Kaſſe. 
Ddleſelbe zählt jetzt 2478 Mitglieder und erweiſen 
ſich die getroffenen Einrichtungen nach Ueberwin⸗ 
dung der erſten Schwierigkeiten als ſehr nützliche. 
In den Vorſtand wurden wieder- rejp, neugewählt 
ſeitens der Arbeitnehmer: Chr Roſenow, W. 
Spieß, Guſt. Ehrke, Joh. Fahrenwald, Aug. 
Heeſe und P. Zander. Seitens der Arbeitgeber: 
die Kaufleute Aug. Gramke und Emil Schultze. 
Der Ausſchuß zur Prüfung der Jahresrechnung 
beſteht aus den Herren: Aug. Gramke, Chr. Ro- 
ſenow und Konrad Heinz. Die an die Leiſtungen 
der Kaffe geftellten Anforderungen find progreſſiv 
immer bedeutendere geworden und wurde deshalb 
- beſchloſſen, da die bisherigen Beiträge ſehr nie; 
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drige ſind, dieſelben fernerhin auf reſp. 25, 12, 
8 und 5 Pf. pro Woche zu erhöhen. Von der 
Erhebung eines Eintrittsgeldes wurde Abſtand ge 
nommen. Die weiteren Verhandlungen betrafen 
Interne Angelegenheiten der Kaffe. 
— In dem am Freitag ſtattfindenden Be⸗ 
8 neſiz des Herrn Richter, „Tannhäuſer“, wird 
die Primadonna Frl. Hochfeldt nach längerer 
Krankheit wieder zum erſten Male auftreten und 
die Elisabeth ſingen. Frl. Hochfeldt hat ſich in 
f Bethanien einer ſchmerzhaften Fußoperation un- 
e terzieben müſſen, dieſelbe iſt ohne jeden Nachtheil 
für die junge Dame glücklich verlaufen. Den 
vielen Freunden der begabten Künſtlerin wird dieſe 
Nachricht gewiß willkommen ſein. 
Br — Der Vorſtand des 5. Bezirks des deut⸗ 
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erfahr 
ng der alten Frage ſſcher zur Ehre gereicht, 
1 in der ſtädtiſchen Verwaltung einen bevor⸗ 
zugten Poſten bekleidenden Herrn zu beſtimmen 
E vermocht, bei der General-Berjammlung den Vorſttz 
Izu übernehmen. Die Eröffnung ſelbſt wird der 
= des Bezirksvorſtandes, Herr Steuer- 
 Resifions- Inſpektor Cuno, vollziehen. 
— In dem Prüfungsjahr 1884— 85 wur⸗ 
0 von den zuftändigen Behörden folgende Per- 
onen aus der Provinz Pommern approbirt: 
A Aerzten die Herren K. F. Bieck⸗Stet⸗ 
8 E. K. Ch. Conrad Greifswald, G. Cron⸗ 


rſammlung am 9. Dezember, 
nzertjaal. Wie wir aus ſicherer Quelle 


eim-Naugard, Dr, P. David Stralſund, J. J. 
. Ebel 8 1. L. O. Häfner Belgard, 
B. Joſeph-Pyritz, R. K. J. Kukulus-Stettin, L. 
Lichtenberg Anklam, Dr. A. K. F. Lüſchow⸗ 8 
low bei Penkun, A. Leibholz⸗ -Tempelburg, Dr, 
H. L. Manke-Belgard, Dr. M. F. G. A. . 
Een -Körlin, Dr. F. G. Th. Steffen-Kudlom, 


. P. Schüler Kolberg, H. 


Kapitän zur See 
von St. Vincent (Cap Verds) in See 


iſt am 


. Kriegerbundes zu Stettin veröffentlicht jezt 
der Kriegerdenkmalſache einen Aufruf zu einer 
Abends 8 Uhr, 


ten, hat der Vorſtand, dem die neue Anre- 
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Salomon Langkavel, 
E. G. Saalfeld⸗Stettin, J. Ch. Wallis-Barth, 
Th. Wellmann Stettin, Dr. O. A. S. Zietlow⸗ 
Neumark, D. H. A. R. V. Zelle⸗Köslin. B. zu 
Thbierärzten die Herren O. A. L. Bergin- 
Treptow a. R., H. Jantzen -Wolgaſt, L. R. E. 
Schulz⸗Struſſow, Kr. Bütow, K. J. Wahren⸗ 


dorff-Anklam. C. zu Apothekern die Her⸗ 
ren K. P. Th. Doherr⸗Stolp, L. F. Drewitz⸗ 
Stolp, G. J. F. Dallmann⸗Körlin, R. L. Ch. 


Engler-Stettin, J. A. O. Faultich⸗Gartz a. O., 
W. M. H. Gronow⸗Stralſund, J. M. Hollmann⸗ 
Dramburg, J. B. E. Kiefow-Greifenberg, O. 
Krauſe-Neuſtettin, G. K. Krüger⸗Falkenburg, R. 
G. A. Mitzlaff⸗Stettin, F. G. A. Reuter⸗Trep⸗ 
tow a. R. 

— Zu einer Meldung des „B. T.“, daß 
Profeſſor Haupt zum General-Superintendenten 
von Pommern ernannt oder deſignirt ſei, bemerkt 
die „Kreuzztg.“, daß nach der General-Synodal- 
Ordnung die Vorſchläge für die Beſetzung der 
General- Superintendenturen dem evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrath, unter Mitwirkung des General- 
Synodal-Vorſtandes, zuſtehen und von einem An- 
trage D. Jaspis (des jetzigen General- Super- 
intendenten) auf Verſetzung in den Ruheſtand 
noch nichts bekannt geworden ſei. In dieſem 
Hinweis, ſchreibt das „B. T.“ heute, können wir 
ein Dementi unſerer Nachricht nicht erblicken, die 
unſer Greifswalder Korreſpondent in einem Pri⸗ 
vat⸗Telegramm aufrechterhält; er fügt noch hinzu, 
der Amtsantritt dürfte am I. Januar oder am 
1. April erfolgen. 

— Nachdem vor einigen Tagen der Arbeiter 
Ablgrimm als einer der Diebe feſtgenommen iſt, 
welche in letzter Zeit die Baumſchulen bei Weit- 
end wiederholt recht erheblich beſtohlen haben, iſt 
geſtern auch ſein Genoſſe bei dieſen Diebſtählen, 
der Gärtner Malinowski in Haft ge⸗ 
nommen. 

— Es find bereits eine größere Anzahl Aus- 
wanderer hierſelbſt eingetroffen, welche den Stet- 
tiner Lloyd⸗Dampfer „Martha“ zur Ueberfahrt 
nach Amerika benutzen wollen. Heute Morgen 
ging eine zu dieſer Geſellſchaft gehörige Polin das 
Bollwerk entlang, an der Hand ein ca. 3 Jahre 
altes Kind; plötzlich wurde das Letztere von der 
Frau derartig geſchlagen, daß aus Mund und 
Naſe Blut floß und die Polizei einſchreiten mußte. 
Das Kind wurde zu einem nahe wohnenden Heil- 
gehülfen gebracht und dort vom Blut ge⸗ 
reinigt. 

— Die Abſchiedsvorſtellung des Frl. De⸗ 
rivis, „Mignon“, geſtaltete ſich fait Zu einem 
Triumph für die ſcheldende Künſtlerin. Sie wurde 
mit allen üblichen Ehren ausgezeichnet, u. A. auch 
mit einer reizenden Blumenharfe beſchenkt. Ihre 
Leiſtung ſelbſt gehörte wieder zu den reinen künſt⸗ 
leriſchen Genüſſen. Leider hielten ſich die Herren 
Richter und Cabiſtus im dritten Akt nicht 
auf ähnlicher Höhe, die reine muſikaliſche Ge- 
nüſſe gewähren. Das Haus war faſt aus⸗ 
verkauft. 

Der Arbeiter Ernft Tietz aus Clebow, 
welcher ſeit einem Monat bei der Wittwe Frank, 
Roſengarten 13, wohnt, hat ſich am 27. v. M. 
von dort entfernt und iſt nicht wieder zurückge⸗ 
kehrt. Es wird angenommen, daß demſelben ein 
Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Geſtern Abend in der neunten Stunde 
wurde vor dem Haufe Breiteſtr. 70 ein dem Ar- 
beiterſtande angehöriger Mann in ſinnloſem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden; da angenommen wurde, der⸗ 
ſelbe ſei betrunken, wurde er mit Hülfe von drei 
Männern nach dem Polizei Gefängniß geſchafft. 
Dort ſtellte ſich jedoch heraus, daß der Mann 
verſtorben war und wurde die Leiche nach dem 
alten Krankenhauſe geſchafft. Da bei der Leiche 
keinerlei Papiere gefunden wurden, konnte die 
Perſönlichkeit des Verſtorbenen nicht feſtgeſtellt 
werden; in ſeinem Beſitze fand ſich ein Porte- 
monnaie mit 4 M. 75 Pf. 

— In der Woche vom 22. bis 28. Novem- 
ber ſind hierſelbſt 16 männliche, 12 weibliche, in 
Summa 38 Perſonen polizeilich als verſtorben ge 
meldet, darunter 14 Kinder unter 5 And 14 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 


Aus eg Provinzen. 


Greifswald. 1. Dezember. Das geſtrige 
Diner zu Ehren 155 Kultusminiſters Herrn Dr, 
von Goßler, das um 6 Uhr ſeinen Anfang nahm, 
war von etwa 120 Perſonen beſucht. Den Toaſt 
auf den Kaiſer brachte Se. Exzellenz in kurzen, 
markigen Worten aus. 
fritz toaſtete dann auf den Herrn Miniſter, indem 
er der Freude Ausdruck gab, die alle Kreiſe der 
Stadt empfunden, ihn in ihrer Mitte zu ſehen 
und rühmte ſeine raſtloſe Thätigkeit und Vielſei⸗ 
tigkeit. Se. Exzellenz erwiderte dankend für 
alles, was er hier geſehen und kennen gelernt, 
dem er ſeine Anerkenung zolle. Nur eines, fügte 
er in launiger Weiſe hinzu, fehle der Stadt und 
das wolle er ihr als „beſcheidener Medizinal⸗ 
Miniſter“ dringend wünſchen, das Waſſer“, das 
ſchon ein griechiſcher Schriftfteller] 70 dr 
(das Beſte) genannt habe. — Unter den gelade⸗ 
nen Ehrengäſten befand ſich auch Herr Provin⸗ 
Kalſchulrath Dr. Wehrmann aus Stettin. 


a Konzert. 

Nach längerer Behinderung durch Krankheit 
hatte Herr Kapellmeiſter Jantovius die Leitung 
des geſtrigen Extra Konzerts im großen Saale 
des Konzerthauſes wieder ſelbſt übernommen, und 


wurde derſelbe bei ſeinem Erſcheinen am Dirigen- 


tenpult von einem zahlreichen, gewählten Audito⸗ 
rium mit lebhaftem Applaus begrüßt. Sowohl 
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Herr Bürgermeiſter Hel-| 


ner. 


ſein ſchwungvoller Feſtmarſch, als auch in Son⸗ 
derheit Glucks Ouverture zu „Iphigenia“ mit dem 
Schluß von R. Wagner, Saint-Saeng ſomphoni⸗ 
ſche Dichtung „Phaeton“ und Hayd'ns 6 dur- 
Sinfonie fanden durch die Friſche und Präziſion 
in ihrer Ausführung allgemeinen Beifall und ſtell 
ten aufs Neue die Leiſtungsfähigkeit der vor⸗ 
züglich geſchulten unn mit ſicherer Hand geleiteten 
Kapelle in's beſte Licht. Brahms „Akademiſche 
Feſt⸗Ouperture“ mit ihren anſprechenden Studen 
tenweiſen und „Largo“ von Händel eröffneten 
den II. Theil des gediegenen Programme, das 
ſeinen Abſchluß in der humoriftifchen Transſkrip⸗ 
tion über das Volkslied „'s kommt ein Vogel ge 
flogen“ und einem von Herrn Offeney trefflich 


vorgetragenen Cello-Solo fand. — Trotz der faſt 


überreichen muſikaliſchen Spenden folgten die Zu⸗ 
hörer bis zum Schluß des Konzerts mit unge⸗ 
theilter Aufmerkſamkeit jeder Nummer und zollten 
Orcheſter und Dirigenten e reichen 
Beifall. a. 


Eh Nachrichten. 

— „In fünf Tagen nach Amerika gefahren? 
Unmöglich, die ſchnellſten Dampfer gebrauchen 6 
bis 7 Tage.“ — „Bitte, erlauben Sie, ich fuhr 
erſte Kajüte! Die anderen Klaſſen von Reiſenden 
wir ja, was weiß ich, ſpäter angekommen 
ein!“ 


Kunſt und Literatur. 

Dr. Otto Taſchenberg: Bilder aus 
dem Thierleben. (Wiſſen der Gegenwart Al. 
Band. Leipzig, G. Freytag. — Prag: F. Tempsky. 
1885. 232 Seiten 8°, Mit 86 in den Text 
gedruckten Abbildungen. Preis 1 Mark 
60 Kr. 

Der Autor belehrt uns über die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Lebeweſen, weiſt hierauf die allge- 


meinen Lebens bedingungen der Thiere nach, um 


ſeine lehrreichen und dabei ſtets friſchen Ausein- 
anderſetzungen mit zwei Betrachtungen, über Thier⸗ 
ſtöcke und Thierſtaaten und über die „Kunſttriebe“ 
der Thiere abzuſchließen. Zumal iſt es die Welt 
der ſogenannten „niederen“ Thiere, die dem Leſer 
vorgeführt wird; aber gerade hier offenbart ſich 
durchwegs eine Fülle wunderbarer Schöpfungskraft. 
Es wird nachgewieſen, wie dem kleinſten, unſchein⸗ 
barſten Weſen ſtaunenswerthe Lebenskraft inne- 
wohnt, wie jedes Organ ſeinem beſtimmten Zwecke 
genügt, wie ſich im Geringſten das Größte finden 
läßt. Meiſterſtücke geſchickter Schilderung ſind un⸗ 
ter anderem die Beſchreibungen der Thierſtaaten; 
ein feiner, ungezwungener Humor weiß ſelbſt an 
und für ſich trockenere Gegenſtände anmuthig zu 
geſtalten. So bietet das durch 86 Illuſtrationen 
geſchmückte Buch eine Fülle durchaus intereſſanter 
Belehrung und darf beſtens empfohlen werden. 
[436] 

Kloſter Friedlauds letzte Aebtiſſin. Roman 
aus dem ſechzehnten Jahrhundert von B. W. Zell. 
Breslau und Leipzig, Verlag von S. Schott⸗ 
laender. 

In den ſagenreichen Fluren der märkiſchen 
Schweiz liegen die in der Geſchichte des Mittel- 
alters vielgenannten Plätze Buckow und Friedland. 
Hier ſpielt eine romantiſche, poeſievoll erzählte, 
durchaus feſſelnde, anfangs heiter anmuthende und 
dann bis zur erſchütterndſten Tragik ſich ſteigernde 
Geſchichte, welche uns lebendig in die Zeit des 
erſten Auftretens Luthers verſetzt. [455] 

Trowitzſch's Vollsalender für 1886 Neun- 
undfünfzigſter Jahrgang, mit Stahlſtichen und 
zahlreichen Holzſchnitten. Preis 1 Mark. Ver⸗ 
lag von Trowitzſch und Sohn in Berlin M. 
Leipzigerſtraße 133. 

Die in den letzten Jahren entſtandene maj- 
ſenhafte Kalenderkonkurrenz vermochte dem bewaͤhr⸗ 
ten Volksfreund keinen Abbruch zu thun. Die 
Erzählungen ſind feſſelnd und ſpannend geſchrie⸗ 
ben; auch hat die Verlagshandlung dafür Sorge 
getragen, daß der Tert mit vielen gut ausgeführ⸗ 
ten Original-Holzſchnitten illuſtrirt iſt. Außerdem 
ſchmücken den Kalender vier reizende Stahlſtiche, 
zu denen Augufte Kurs, ſowie J. Trojan in be- 
kannter ſchwungvoller Weiſe die Gedichte verfaß⸗ 
ten. Anekdoten, Gemeinnütziges, Humoriſtiſches, 
Genealogie, ſowie ein vollſtändiges Jahrmarkts⸗ 
verzeichniß füllen den übrigen Theil des Kalenders. 

[461] 

Ueber Land und Meer (Stuttgart, Deutſche 
Berlags-Anftalt, vormals Ed. Hallberger) hat ſei⸗ 
nen achtundzwanzigſten Jahrgang begonnen. Das 
uns vorliegende Heft liefert den Beweis, daß das 
Weltblatt unausgeſetzt bemüht iſt, auf den treu 
feſtgehaltenen, altbewährten Grundlagen ſich zu 
immer höherer und reicherer Ausbildung des Ein- 
zelnen zu entfalten. Die künſtleriſche Ausſtattung 
zeigt in den Nachbildungen von maleriſchen Mei⸗ 
ſterwerken erſten Ranges den deutſchen Holzſchnitt 
auf der Höhe ſeiner Entfaltung. [463] 

Glöckners Lehrbuch der dentſchen Haudels⸗ 
korreſpondenz enthaltend mehr als 400 Briefe 
und Berichte über kanfmänniſche Angelegenheiten 
und einen vierfachen Anhang. 2. Aufl. Heraus- 
gegeben von Auguſt Schmidt und Guſtav Wag⸗ 
Leipzig, G. A. Glöckner. Geh. 3 M., eleg. 
gebunden 3,75 Mark. 
Format.) 

Wir haben bereits mehrfach die höchſt gedie⸗ 
genen Arbeiten des Verfaſſers empfehlen können 
und können dies auch mit dem vorliegenden Buche 
thun, welches eine reiche Fülle der Belehrung 
bietet. ' 1439 


Banken. 

Berlin-Potsdam Magdeburger 4½ prozentige 
Prioritäten Littr. E. und F. Die nächſte Zie⸗ 
hung findet Ende Dezember ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 2 Prozent bei der Aug- 


C Fe 


(25 Bogen, RU 


looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 8 


burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pre 
100 Mark. 


Veramwortlicher Rebatteur: W. Sievers in Stel. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris I. Dezember. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchloß in einer heute Vormittag abgehaltenen 
Sitzung, ſich der Inbetrachtnahme des Vorſchlages 
über eine weitere Erhöhung der Zölle auf aus⸗ 
ländiſches Getreide nicht zu widerſetzen und das 
Studium dieſer Frage zuzuſagen. 

Die Regierung wird in nächſter Zeit in der 
Lage ſein, der Kammer den Anſchlag und die 
Pläne für die im Jahre 1880 beabſichtigte Aus⸗ 
ſtellung vorzulegen. 

Paris, 1. Dezember. 
linke Zentrum des Senates 


Die Linke und das 
ſprachen ſich in der 


heutigen Sitzung gegen jedwede Räumung Ton⸗ 


kins aus. ; 

Paris 1. Dezember. In der heutigen 
Sibung der Tonkin⸗Kommiſſion betonte Patenotre 
die Nothwendigkeit, die Okkupation von Tonk 
in vollem Umfange aufrecht zu erhalten, hob die 
freundſchaftlichen Geſinnungen Chinas hervor und 
wies auf die Gefahren und die Blosſtellung der 
Ehre Frankreichs hin, welche in der Räumung 
Tonkins liegen würden. 

London. I. Dezember. Der Vizekönig von 
Indien erklärt in einer Depeſche, in welcher er 
den Empfang der Dankſagung der Königin und 
der Regierung für die von der engliſchen Expedi⸗ 
tion gegen Birma errungenen Erfolge beſtätigt, 
daß er den engliſchen Agenten in Ober - Birma 
den Befehl ertheilt habe, das Land einſtweilen im 
Namen der Königin zu verwalten. 

London, 1. Dezember. Ein Telegramm aus 
Mandalay vom 19. v. Mts. meldet, 
engliſchen Truppen ohne Kampf in Mandalay ein⸗ 
gerückt find; die europäiſche Kolonie daſelbſt iſt 
in Sicherheit. ö 

Madrid, 1. Dezember. Die feierlichen Ob⸗ 
ſequien für König Alfonſo find bis zum 10. d. 
Mts. verſchoben worden; man nimmt an, daß. 
bis zu dieſem Tage die von den auswärtigen. 
Staatsoberhäuptern zu den Trauerfeierlichkeiten 
entſandten Vertreter eingetroffen ſein werden. 

Belgrad, 1. Dezember. In allen Kreis- 
ſtädten ſind Werbebureaux zur Aufnahme von 
Freiwilligen errichtet. In Belgrad find am erſten. 
Tage 300 Freiwillige eingetreten. Das erſte Auf⸗ 
gebot der Erſatzreſerve wird einberufen. Wie es 
heißt, hat der Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht. ’ 

Belgrad, I. Dezember. Auf der ganzen 
Linie herrſcht Waffenruhe, trotzdem geben fortge⸗ 
ſetzt große Truppen- 
nach dem Kriegsſchauplatze ab. Die Kämpfe 
bei Widdin und Tru fanden ſtatt, weil der Be⸗ 
fehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten verſpätet 
eintraf. 

Belgrad, 1. Dezember. Ein Bug der Mal. 
teſer brachte 200 ſchwer Verwundete, ein ge⸗ 
wöhnlicher Zug 400 leicht Verwundete. Der 
Großprior des Malteſer-Ordens, Fürſt Bla 
iſt nach Wien abgereiſt. 


Pirot, 30. November. Die Seſißellung der 


und Munitions Transporte 


daß die 


Demarkations Linie iſt heute beendigt worden. 


Serbien hat noch nicht auf die Forderung des 
bulgariſchen Generalſtabes, einen Unterhändler für 
Verhandlungen zu ernennen, welche in Folge der 
„[Einſtellung der Feindſeligkeiten zu führen find, 
geantwortet. Man glaubt im bulgariſchen Heere, 
Serbien wolle Zeit gewinnen, zum ſeine Truppen 
zu verſtärken. Ein großer Kriegsrath, an wel⸗ 
chem Karawelow und Tſanow theilnehmen, wird 
gegenwärtig abgehalten. Am Morgen fand eine 
Kundgebung ſeitens der Einwohner von Pirot 
ſtatt. Eine zahlreiche Menge kam unter Voran⸗ 
tritt eines Muſikkorps, welches die bulgariſche 
National-Hymne ſpielte, vor das Hauptquartier 
und rief wiederholt Hurrah! Fürſt Alexander 
trat in Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen 
Franz Joſef, aus dem Hauſe und empfing als⸗ 
dann in demſelben den Abgeſandten, welcher dem 
Fürſten gegenüber den Wunſch, daß Pirot bulga⸗ 
riſch werden möge, ausſprach. Der Fürſt erwi⸗ 
derte, daß er davon Akt nehme. In allen Städ⸗ 
ten Bulgariens, insbeſondere in Sofia, fanden 
Kundgebungen zu Ehren der Armee ſtatt. 

Puot, 30. November. Heute Nachmittag 
traf in dem Hauptquartier ein ſerbiſcher Offizier 
ein, welcher erklärte, daß die ſerbiſche Truppen⸗ 
Abtheilung, welche gegen Widdin operirte, nicht 
rechtzeitig den Befehl zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten erhalten habe, da die dem Hauptquar⸗ 
tier des Generals Leſchjanin zunächſt gelegene 
Telegraphen Station ſieben Stunden entfernt ſei. 
Gegenwärtig ſind die Geintfeligleiten überall ein- 
geſtellt. 

Die aus Konſtantinopel⸗ eingegangene Nach- 
richt, daß die Türkei einer direkten Verſtändigung 
mit Bulgarien nicht abgeneigt ſei, bat hier große 
Befriedigung 5 
Sofia, 1. Dezember. Miniſter Zaudw hat 
ferner am 28. November, Nachmittags, ein Tele- 
gramm an den Großvezier gerichtet, in welchem 
er die von den Großmächten, und namentlich vom 
Grafen Khevenhüller an dem nämlichen Tage ge⸗ 
thanenen Schritte mittheilt. Der bulgariſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen entwickelt darin die näm⸗ 
lichen Erwägungen wie in der unter gleichem 
Datum an die Großmächte gerichteten Zirkular⸗ 
Depeſche, und hebt zum Schluſſe hervor, daß er 
dieſe Note dem Großvezier auf Befehl des bei 
den Vorpoſten befindlichen Fürſten übermittele. 
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auf aufmerkſam, 


Ein armes Weib. 


Roman ven T h. Al mar. 


3) 

Hedwig fuhr fort: 

„Du baſt mich zu ſprechen verlangt. Dein 
Wille iſt geſchehen, aber ich mache Dich dar⸗ 
daß jede Minute unſere Zufam- 
menkunft verrathen kann, wenn dies herbeizufüh 
ren Deine Abſicht iſt. — Si dem nicht jo, dann 
ſprich: was verlangſt Du? Ich will Dir in den 
nächſen Tagen, vielleicht auch ſchon morgen, durch 
Bertha Geld ſenden.“ 

Nun deun ja! Ich will etwas, — aber nicht 
morgen, nicht einige Stunden ſpäter, ſondern 
jetzt gleich muß ich hundert Friedrichsd'or haben!“ 
ſagte er. 

„O, mein Gott! Ueber eine ſolche Summe 
kann ich in dieſem Augenblick nicht verfügen; auch 
iſt Bertha nicht hier; — nein, ich kann ſie Dir 
nicht ſchaffen!“ entgegnete Hedwig muthlos und 
wandte zum erſten Male die Augen von Ar⸗ 
nold ab. 

Das brach den Zauber. Dieſer klagende Ton 
gehörte der ſchwachen Hedwig von ehemals an; 
jept glaubte er Sicherheit genug zu haben, um 
ihr feine ganze Macht zu zeigen. 

„Du kannſt nicht? Du mußt 
Summe ſchaffen! 

„Aber wenn ich fie nicht befige ?“ 

„So wirft Du ſuchen, zu ihrem Beſitz zu kom 
men. Dein zärtlicher Gemahl wird Dir doch kei 
nen Wunſch abſchlagen !?“ 

Hedwig zuckte zuſammen. Aber jo matt ſie ſich 
auch fühlte, ſah ſie ihn dennoch kalt und ver⸗ 
achtend an. 

„Zwiſchen uns, glaube ich, genügt der Name 
Gold und nicht der meines Mannes! Ich ſage 
Dir, ich beſitze jetzt nichts, und kann Dir vor 
morgen nichts ſchaffen.“ 

„Und Du trägſt auch kein Kleinod an Dir, 
worauf ich das erhalten könnte? Ich glaube 
doch!“ ſagte Arnold, grinſend ihren Schmuck 


mir dieſe 


muſternd. 


feinſt ſchwer auf Dein Haupt fallen, 


Ich habe fie nöthig!“ rief er.] 


Unwillkürlich faßte Hedwig nach dem Diadem. 

Arnold lachte gezwungen. 

„Ha, Du meinſt, ich wünſche das? Nein! So 
hoch hinaus will ich nicht gehen; ich bin be⸗ 
ſcheiden; — aber ich mache Dir auch meinen 
Willen kund: Ich gehe nicht von der Stelle, bis 
ich dieſen überflüſſigen Reif, der Deinen ſchönen 
Arm nur verdeckt, habe!“ ſagte er, auf das Arm 
band zeigend. 


Hedwig trat noch weiter von ihm zurück und 


ſah ihn entſetzt an. 


„Dieſes Armband? — Welch ein Anfinnen ?! 
Weißt Du,“ ſtammelte ſie, hielt aber ſodann inne. 
Denn Arnold zu jagen, welch einen Werth das- 
ſelbt für ſie habe, hieß Viktor entwürdigen. 

Da ſie ſchwieg, fuhr Arnold fort: 

„Ich weiß nichts und kümmere mich auch nicht 
mehr um Nebendinge, ſondern halte mich an das, 
was ich kenne! Ich will dieſes Armband!“ 

„Um es zu veräußern? — Nimmermehr gebe 
ich es her!“ 

„Dir liegt viel daran!“ 

„Würde ich Dir den Werth nennen, Dir mit 
Thränen ſagen, was dieſer Schmuck mir iſt, ſo 
würdeſt Du frohlocken, Dich an meinen Thränen 
ergötzen, wie Du es bis jetzt an meiner Qual 
gethan. Sinnloſer Menſch, die Vergeltung wird 
— dann 
wird aber Alles zu ſpät ſein!“ 

„Hedwig!“ rief Arnold. 


Die junge Frau konnte an dieſem Ausruf nicht! 


erkennen, ob darin Drohung oder Beſtürzung lag; 
ſie ſelbſt aber bereute auch ſchon, 
gegenüber mehr von ihrem Gefühl gezeigt zu has 
ben, als ſie gewollt. 

Arnold ſagte indeß mit einiger Bewegung: 

„Zu Deiner Beruhigung will ich Dir feſt ver⸗ 
ſprechen, daß ich dieſen Schmuck nur als Pfand 
hingeben will, um für heute Nacht wenigſtens 
fünfzig Friedrichsd'or zu erhalten. Wenn Du 
willſt, kannſt Du ihn ſchon morgen wieder 
haben!“ 

In dieſem Augenblick hörte Hedwig vom Korri 
dor her Geräuſch; ſie glaubte, Stimmen zu un⸗ 
terſcheiden. Gewiß befremdete ihr langes Aus- 


ihrem Henker] 


bleiben, Viktor ſuchte ſie; ihr Schickſal hing von 
der Verſchwiegenheit eines fremden, bezahlten 
Menſchen ab, ſie fühlte ſich ihrer Sinne kaum 
mächtig, — der Diener durfte ja nur ſagen, wo 
ſie ſei, beide Männer durften ſich nur gegen 
überſtehen, — Arnold ſein rohes Weſen zu er- 
kennen geben. 


O, nein, 
werden! 


Unwillkürlich ſtreifte ſie das Armband ab; ihre 
bebenden Finger ſuchten die unſichtbare Feder, um 
aus dem Medaillon Bild und Haarlocke zu neh⸗ 
men, denn dieſe theuren Gegenſtände ſollte we— 
nigſtens kein fremder Blick entweihen, keine 
Hand als die ihrige berühren. 

Aber es war vergeblich. Sie fand auch jetzt 
wieder die Feder nicht; fie drückte an allen Sei⸗ 
ten, keine Kapſel ging auf. 


— nein, — dies mußte verhütet 


Die Stimme wurde immer deutlicher; Arnold 
der nicht wußte, was fie. am Armband ſuchte, 
vernahm dieſelbe jetzt ebenfalls; er horchte, ſah 
Hedwigs Bewegungen und glaubte, ſie zaudere 


noch immer, ihm das Armband zu geben. 
Selbſt ängſtlich und nicht wiſſend, was ge⸗ 
ſchehen ſollte, — denn entdeckt wollte er nicht 


ſein, — griff er nach dem Armband. Hedwig 
ließ ihn gewähren; er hielt es in ſeinen Hän⸗ 
den, — ſie ließ ein ſchmerzliches Stöhnen ver⸗ 
nehmen, fie konnte ſich nicht mehr be⸗ 
herrſchen. 

„Du haſt jetzt Alles in Deinen Händen! Geh' 
und gedenke Deines Wortes!“ bat fie. 

„Du ſollſt es bald wieder haben, ſei ohne 
Furcht!“ ſagte Arnold, verbarg den Schmuck 
baftig in ſeinem Mantel und fuhr fort: 

„Kann ich nicht durch eine andere Thür ent⸗ 
kommen, wo mich Niemand ſieht?“ 

Hedwig konnte nicht mehr antworten, es war, 
als hätte ſich etwas auf ihr Herz gelegt, damit 
ſie erſticke; aber ſie zeigte nach einer Thür, die 
auf der andern Seite war und nach dem zweiten 
Korridor ging; ſie ſchloß die Augen und lehnte 
ſich an die Wand. Eine Thür ging auf und 
wieder zu; die Tritte verhallten, aber auch die 
Stimmen waren nicht mehr zu hören. 


Hedwig öffnete die Augen; fie war allein; fi- 
ſtand einem großen venetianiſchen Spiegel gegene 
über, ſah ihr eigenes Bild und — ſchauderte vor 
dieſem zurück! 


Doch nachdenken, ſich Ruhe gönnen, durfte ſie 
um keinen Preis; ſie wollte auch jetzt ſtark ſein. 
Hatte fie doch in der Schule der Schmerzen ge» 
lernt, unter einem Damoklesſchwert zu leben; — 
warum ſollte ſie jetzt Schwäche zeigen! 

So ſuchte ſie mit gewaltſamer Anſtrengung ſich 
aufzuraffen, um nach dem Saal zurückzukehren, 
ohne jedoch daran zu denken, daß ihr verſtörtes 
Weſen Jedermann auffallen mußte. 

Aber die Kraft ihres Willens reichte diesmal 
nichi hin, die Schwäche des Körpers zu beſiegen. 
Als ſie zu gehen verſuchte, verſagten ihr die Füße 
den Dienſt; ſie war gezwungen, zweimal in einem 
Seſſel auszuruhen; aber dann trieb die Angſt ſie 
ſchon wieder empor, und endlich glaubte fie, ihre 


volle Kraft wieder zu beſitzen. 


Sie ſchwankte wohl noch, als fie 
aber dennoch war ſie feſt entſchloſſen, 
Gäſten zurückzukehren. 


Der Erfte, der ihr vor dem Hauptſaal entge- 
genkam und ſie an dieſem Schritt verhinderte, 
war Viktor, der ihr Schwanken augenblicklich be⸗ 
merkte, eilig hinzukam und ſie mit beiden Armen 
umfaßte. 

Sie lehnte ſich feſt an ſeinen Arm, als er ſie 
nach einem der kleinen Säle führte. Hier bat er 
ſie dringend, ſich auf einen Divan niederzulaſſen, 
und dann erſt fragte er in ängſtlichem Tone, 
an dem man ſeine ganzt Beſorgniß erkennen 
konnte: 

„Hedwig, biſt Du krank? — Was iſt Dir be⸗ 
gegnet? — Dein Ausſehen iſt erſchütternd.“ 


Hedwig blickte zu ihm auf, ſah ſeine ängſtlichen 
Mienen, die eine Antwort von ihr erwarteten, 
und ihre Faſſung nahm wieder zu. 

Aus dieſer Situatton mußte ſie ſich retten, was 
es auch koſte. 8 

„Beruhige Dich, mein Viktor, mir iſt ſchon 
wieder beſſer!“ ſagte ſie, ſeine Hand ergreifend. 
„Deine Nähe reicht ja hin, mich zu ſtärken.“ 
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„Aber darf ich deun nicht erfahren, was Dir 
begegnet iſt?“ ſagte er ſanft und küßte ihre 
Hand. 

Sie that einen tiefen Athemzug, 
zu einem Entſchluß gekommen. 

„Viktor, ich bin nicht krank, mir iſt nur Schreck 
liches begegnet. Dein Armband, das mir jo 
theuer —“ 

„Iſt verloren?“ fiel er ein. 

„Verloren habe ich es nicht, aber ich habe Un⸗ 
glück damit gehabt i“ ſtammelte ſie. 

„Unglück? So iſt es zerbrochen?“ fragte Vik⸗ 
or, ſchon um Vieles ruhiger. 

Hedwig nickte; aber als er mehr Aufſchluß dar⸗ 
über zu erwarten ſchien, fuhr fie fort: 

„Es fiel mir vom Arm, ohne daß ich es zuvor 
berührt hatte; als ich es vom Boden aufhob, 
konnte ich es nicht mehr anlegen; das Schloß iſt 
zerbrochen.“ 

„Und das hat Dich ſo erſchüttert, 


aber ſie war 


— hat dieſe 


Leichenbläſſe auf Deine Wangen gebracht? 

Hedwig, faſt mochte ich Dich auslachen.“ 
„Ja, lache; — aber Du weißt nicht, daß ich 

Ahnungen habe, — dieſes Unglück iſt eine Vor⸗ 


„Hedwig, trautes Weib!“ rlef Viktor fetzt 
lachend; „welche Schwäche entdecke ich an Dir! 
Du hegſt Ahnungen, ſiehſt Geſpenſter, 
woran nur ein Goldſchmied ſchuld iſt? Denke, 
welche Ahnungen, welche Millionen von Vorbe- 
deutungen müßte es in der Welt geben, wenn 
alle ſchlechten Arbeiten dieſelben begründen ſollten.“ 


„Aber es iſt doch Dein Bild darin!“ 


„Nun, das iſt doch unverſehrt! Sieh', ich ließe 
mir den wirren Gedanken in dieſem kleinen 
Köpfchen gefallen,“ fuhr Viktor fort, indem er 


Hedwig an ſich zog und ihre Augen küßte, „wenn 
das Armband verloren wäre, — aber ſo wollen 
wir den Schaden bald gut machen. Du giebſt 
es mir morgen und ich werde dem Juwelier eine 


Lektion geben, wie man feſte Schlöſſer macht, 
um nicht ſolche abergläubiſche Frauen zu er⸗ 
ſchrecken.“ 


„Ach nein!“ fiel: Hedwig haſtig ein; „derſelbe 
Juwelier ſoll das Armband nicht wieder bekom⸗ 
men. Ich ſelbſt werde es zu einem bringen, der 
es mir ſo gut macht, daß mir ein ſolches Unglück 
nicht mehr paſſirt, und Du ſiehſt das Armband 
vorher nicht wieder.“ 


Despokin, Dein Wille ſoll geſchehen, ich werde 
mich begnügen, dem Juwelier nur eine Lektion zu 
geben.“ 

Hedwig ſah zu Boden, ihr Herz litt zu ſehr! 
— Wieder ſollte ſie zu einer Lüge ihre Zuflucht 
nehmen; wohin das führen ſollte, daran vermochte 
ſie nicht zu denken. 

Um einem weiteren Geſpräche mit Viktor zu 
entgehen, machte ſich Hedwig ſanft von ihm los 
und ſagte: 

„Ich danke Dir für Deine Nachſicht, mein ge⸗ 
liebter Mann; Du haſt Recht, der Schaden am 
Armband iſt zu erſetzen; meine Nerven ſind wie⸗ 
der daran ſchuld.“ 

„Und die Gebilde der Phantaſie!“ fiel Viktor 
ein. „Denke an Dein Geſtändniß am Comer 
See, an Deine Angſt, dem Glücke der Liebe zu 
unterliegen.“ 

Hedwig erhob ſich haſtig; auch noch dieſe Er- 
innerung heute, — das war zu viel! — 

„Sprechen wir davon nicht!“ ſagte ſie, 
uns zu unſeren Gäſten zurückkehren.“ 

„Noch nicht, liebe Hedwig,“ entgegnete Viktor, 
fie wieder zu ſich niederziehend; [„Du haſt Dich 


1 laß 


zung fragen würden, ob Du krank ſeiſt. Oder 
willſt Du das große Ereigniß mit allen Neben⸗ 
und Vordeutungen unſern Gäſten mittheilen?“ 

„Nein, nein,“ rief Hedwig haſtig; „das möcht 
ich nicht. — Wenn Du meinſt, daß mein Aus” 
ſehen Fragen hervorrufen könnte, ja, dann 
laß' uns noch hier bleiben.“ 

„Und dieſes kleine Mißgeſchick vergeſſen!“ er 
gänzte Viktor und fuhr fort: „Ich will Dir un⸗ 
terdeſſen auch etwas Erfreuliches mittheilen. Du { 
haſt über den Grafen Bornthal einen neuen Sieg | 
Deiner Schönheit errungen. Er iſt ganz begeiftert | 
von Dir. Als Du fort warſt, fragte er unauf⸗ 
hörlich nach Dir und ſchickte mich zuletzt fort, um 
Dich zu ſuchen. Denke, wie er ſich in Ungeduld 
nach Dir verzehren wird, wollen wir ihn noch 
lange dieſer Sehnſuchtsqual unterwerfen?“ 

Hedwig verſuchte zu lächeln und auf den Scherz 
einzugehen, bedauerte den Grafen und erklärte 
dann, daß ſie ſich vollkommen erholt habe, um 
nach dem Saale zurückzukehren und den armen 
Miniſter von ſeiner Qual erlöſen zu können. 

Und das geſchah jetzt, ungeachtet Viktors Ein- | 
ſpruch. 


das Anzeichen zu einem „Sonſt gäbe es wieder ein neues Omen, nicht 


wahr?“ ſcherzte Viktor. „Nun, meine ſchöne 


von Deinem Schreck noch nicht ganz erholt; Du 
ſiehſt ſo leidend aus, daß Alle Dich mit Bejtür- } 


bedeutung, 
größeren.“ 


noch ortſetzung folgt.) 
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im 06 befriedigend; 24 Kurgäſte ſind { It . : 
1a Gegeufeiigeit:@efetkgaften erhoben im Sabre uazen ung In un Seiten Rage wi. An die Mädere Batlntn hahe FO inc No al Re 


8 1 3 W a a a tn ir gen im Freien bewegt, und find auch in dieſer Jahreszeit wieder höchſt erfreuliche Kurreſultate aufzuweiſen. Unt 
kageader Waſſes einen” Mark ce ah. Wie Age Dentiae, a LE in 8 95 125 tung gewähren in den 4 geheizten Geſellſchaftszimmern Pianino, Blunt. andere Spiele Lelttne —— 1 
an Früchte und Blumen erinnernden Aromatas dee Schwedten — — — — — 72 %, Art u. ſ. w. Proſpekte gratis, ö 
Magenbehagens werden durch das kochende Waſſer ert Rorbbeulihe — —— — — — — 5 ©. Bardey, Dirigent der hleſigen Waflerbeilanfalt. 


recht zur Entwicklung und Geltung gebracht und geben) Leipziger 


b 


eine feine Bowle, dern Genuß keine üblen Nachwun⸗ 

kungen, als Magen erſtimmung, Kopfſchmerzen u ſ. w 

— 10 zieht, wie dies dei den meiften ſog. Punſch⸗ 
u der- Fall it. Niederlage 


des Tafelltquen⸗ 
befindet Im 17 in 2241 bei Lange & 
HAiehter, No aße ! 


u. weiß 
bez., ber 146 G., 2 rü te! Sc 
1077 ‚5 bez, per Mai- Jum 157,5——158 bez., per Juni⸗Juli 


en ſter, per 1000 Klgr, iofo in. 124—126 bez 
118 „per 127 nom., pet April 
Ma 132,5 bez., per Mal⸗Juni 188,5 B 6 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr 14.5 1201835 bez. 
Pd ruhig, ver 1000 Ala loto bomm 124—133 bg. 

fen per 1000 Klgr. loto 1 127—132 bez 

Aböl . per 100 Klgr. loko o. F b Au 
flüſſf 46 5 ver PUT 44.75 B, 1 

—— ſtill, per 10, 

ember 37, B. u. 

„per Mai⸗Juni 990 B. u en 

B. u. G., ber Juli-Auguſt 41,3 B. u. G. 

oleum ver 60 Rig doto 8 ir ug., 12 10 verſt 
tern 12, 10-12 15 bez. 


Wi beehren uns hiermit, die ergebene 
Anzeige zu machen, daß wir mit dem heutigen 
Tage die Reſtauration im Concert⸗ und 
Vereinshaufe für eigene Rechnung über ⸗ 
nehmen und die Leitung derſelben Herrn 
Ferdinand Pfaff 
aus Königsſtein im Taunus übertragen 


haben. 

Herr Pfaff hat es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, durch aufmerlſame Bedienung, vor 
zaͤgliche Küche, ganz beſond ers guten Kaffee, 
ſowie preiswerthe Weine ſich die Anerkennung 
des Publikums zu erwerben. Wir hoffen, 
daß ihn die vielſeitigen Erfahrungen, die 
er im In- un» Auslande geſammelt hat, 
befähigen, fein Ziel zu erreichen und ihn 
in den Stand ſetzen, namentlich bei Ar⸗ 


Anſprüchen gerecht zu we aden. 
Stettin, am 1. Dezember 1885. 


Der Vorſtand der Altiengeſellſchaft 
Stettiner Concert⸗ u. Vereinshaus. 


Pe r man ente 
Gewerbe- und 


Industrie- Ausstellung 


im Concert- u. Vereinshause, 
Augustastrasse 48. 

Geöffnet Dienstag, Donnerstag, Sonn- 
tag von 11—1 Uhr. 

Eintrittspreis à Person 10 Pfennige. 

Zu einem beſtehenden, geſchloſſenen Reit- 
zirkel werden noch einige Theilnehmer und 
The lnehmerinnen geſucht. Offerten unter 
W. E. in der Erped. d. Bl., Schulzen⸗ 
ſtraße 9 erbeten. 


56 200 Mart monatlich 


reell. Haupt- u. Nebenverdienſt f. Jederm. Näh. f. 10 I» 
Brfm. Milller, Gewerbe⸗ftomtoir, Leipzig, Südſtr. 17. 


85 
Dagelbern Hern gsbanf fü Deutichland von 1867 25 „% 


um 
Vorprämie, en. Een, 175 A 
ift heute nicht 


stein & 


unter J. Z. 
Kirchplatz 8. 


Die Greifswalder hat 2,30 44, die mee 
200 A pro 100 AM Lee in be dee been en 
Die Norddent erhob in dee Hohen 
Reſervefonds einen 3 a 10 % der 
— Ein Reſervefonds 
vorhan 


Die Preußiſche Antenne hat ſich aufgelöſt. 
Wer Schlagſiuß fürchtet 
8. 8 bereits davon 8 Nash oder an Kongeſtioner 
it reſp. an krank 


Ei je wel ie Broföe: „Ueber 
Vor gu. eilung“, 3. 5 v. Verfaſſer 
ee 23 ung i 

1 dm, Sa 4 Edele Ra Buch beziehen. 
Beſonderer Verhältn. halber ſoll eine gut eingeführte 


Metallw.⸗Fabr. in Berlin 


unter ſehr koulanten Beding. verkft werden. „AM 50 Mille 
erforderl Offerten unter E. 188 Exp. Voſſ. Zeitung, 
Lerlin, erbeten. f 


9½ ® Kaffee 

Aas 4040 4 7.80 825 
8.20 8 
2235 
9.20 
9.65 FF 
10.65 82. 
11,55 © 
12.00 8 


ter u. rein. ae 
U- u. portofrei geg sah: 
Muster u. "Preilistn gen 


hee gancb. 13 
SVerzollt. — Von 5 an 
Wesche & Meyer, —— i 

Hochfeine 


Weichſelpfeifen, 


1 Meter lang, | weit 1 2 Dutz. 24 A, extra; 


fein, elegant 80 Briloner 12 , Probe 
½ Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv me 
genommen. Illuſtrirte Preisliſte frank 


HM. Sehreiber. Hoflieferaut, Düſſeldor ! 


Marmorplatten 
Grabdenkmüler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 
I. I. Schleicher, 


Steinmctzmetſter, 
Sieſebrechtſtraße 16 
itte, I Sie. 
2 
Sale eeen 8 Thbeden Ay, „A 
Pfer det ecken 4 M Leinewond, St. 104 
Reiſedecken 74 Trikotbeinkleider 54 


Trttot 14 
H. He WA 16, 1 Tr 


Papier⸗Abfall 1: 


für Pappenfabrikanten zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Faltor Dölfner, |s 
Nirchplatz 3. 


Unentgeltlichen zun 3 Sun 


auch ohne Ei ertheile allen Hülfeſuchenden. Zahl⸗ 


reiche 


A. Vollmann, Berlin, Keſſelſtr. 38. 
Eine größere Tautabaf Fabrik ſucht zum fofortigen | Deutſche 


oder baldigen Antritt einen ſachkundigen, erfahr 


ahrenen 
Meiſter. 


22 
ogler. Magdeburg. 

Em jun E 
Stellung als Hauslehrer auf dem 
® m der Expedition de 


[Quart ⸗ —.— — 


Für Bücherfreunde! 
Intereſſante Werke und . m 


zu den allerb 
Garantie für komplet! und pr kerfreitt! 


m, vollſt 
in 16 ſtarken dir 7 . Aufl, ſtat 


afı 

2 1 Oktav⸗Form., 3) 
Geſchichte des Pap Athums, 1 e ꝛc 
intereffantes Werk ton Heribert Rau, eien groß 
Form., alle 8 Werke zuſammen nur er — 

allen Welttheilen, in rte Länder⸗ und Völkerkunde 
der beliebteſten Schriftſteller, ca. 400 a; 
Seiten ſtark, ge groß Quart, mit ger“ ca 

Bildern und Karten elegant ausgeſtattet, Quart, nur 


1 — in 8 n 4 
fäuumtliche Wer 

Se tape Bautfäre Ausgabe, in 4 groß Ottavbänden 

300 Illuſtrationen, 2) Natur wiſſen⸗ 
ſcaftlige“ Skizzen, interefjantes, populäres erk 
von Dr. J. mern groß Oktav, 3 Theile, 8) Ein 
intereffanter Roman v. 1 7 5 in 5 Böchn., alle 8 
Werke — Gallerie berühmter 


zuſammen nur 9 AM 
Weiner, 40 Bradt-Etablfige (Kunftblätter), groß 
Quart nur 5 M Sicilien in Wort — 0 —.— 
brillantes Prachtkupferwek mit 35 Original 
dern, W größtes Quart⸗Format, elegant au dal 
nur 6 rt (Werth das Vierfache). — ch 
— romantiſche Bel ien, Holland — 
und Wort, mit ca. 


M. 
dacht, die große Prat Agne mit über 200 
Bildera, O rtformat im ſchönſten Prachteinband mit 
Vergoldung nur 8 % — Alex Dumas Denkwürdigkeiten 
20 Bände, ſtatt 28 M nur 4½ M. — Alex. Dumas, 
Frankreich, 32 Bändchen, Klaſſ⸗Fozm., nur 4½ M 
Alex. Dumas, Mohikauer v Paris, 42 Bändchen, Kloff⸗ 
Form, nur 4 A — 1) Boccaceio's Deiameron, 
bie prachtoolfe Ausgabe in groß Oktav, 2) Italieniſche 
Dichter und Künſtler⸗Profile, intereſſante Werk in 1155 

Oktav. Zuſammen nur 3 M. Adriau⸗Balb 
Allgemeire ausführliche Erdbeſchreibung, das e 
derartige geogr Werk in 2 großen ſtarken B In 

ößtes — ſtatt 20 M nur 5 M. — 

Keirte an. dan mit vielen 100ten ee 
nebſt 58 color nun Hochfolio⸗Form., gebdn 
nur 6 M. — Das Beſte von Schlegel, 
2156 Recepte, — 7 ww 50 — 1) Konverſutonslexi on 


der Liebe von A—3 mit Sus ug 4 Träumereien 


eines 9 oder ein Buch des Herz ſammen 
3 M — Schiller's ſämmtliche Merke ie Di re voll⸗ 
ſtändige glaſſtker- Ausgabe in 12 Bänden, in reich 
vergoldeten Einbänden gebunden, 2) Gil Blas be⸗ 
rühmtes Werk von Le Sage, 2 Gde., 3) von Aruim's 
beliebte Novellen, 3 Bände, 4) Eine Geb‘ chtſammlung 
(en mit Goldſchnitt. Alle W vier Werke zuſammen 
r 9 M. Herder's ſaͤmmtliche Werke, die voll: 
ſtändigſte Original⸗Ausgabe in 60 Bänden, nur 134 
50. — Aus der Natur, das berühmt Werk von Dr 
Ule, 8 ar Bde., mit den A bilde nur 3 4 50, (Werth 
das Dreifache). — Reichenbach P- Autan 358 Seiten 
groß 8 mit Abbildungen, 2) Becker's Griechiſche 
Geſchichte f. d. J., 3 9 7 5— Oktav, ſehr eleg. gepuuden 
eides zuſammen nur 4 Caſanonva's Me 
moren, beſte deutſche tie Ausgabe in 17 Oktav⸗ 
banden, ur 15 M — Bulwer's beliebte Romane, 
die beutfche Kabinet⸗Ausgabe, 39 Bändchen für nur 
Egyptiſche Geheimniſſe, 4 Theile, mit 


M. 
Aber 1200 bewährten Geheime . Sympath emittein, | Album, 


4 M. (telten). — 1) Grimm's Grammatik der deutſchen 
Sprache, groß Format, 2) Körner's ſämmtliche Werke, 
elegant gebunden. Beides zuſammen nur 3 M. 501 
Geſchichte und Enthüllungen der ganzen W 
manrerel vom Urſprung bis zur Gegenwart, 
Gebräuche ꝛc., groß Oktav pa 12 M nur 4 M. 

Criminal-Bibl othek aus alter und neuer 
Zeit, 724 Seiten, größtes Oetav, nur 4 M. 50. — Die 
Geheimniſſe von — 2 Berlins berühmte und rue 
Su in arken Bänden, nur 4 


2 . 
en unter E. L. 88% bei Haasen-Tyll Gage die größte Pracht⸗Ausgabe 21 55 


berühmten Kunſtblättern v. e vr größtes Quer» 


M. a 8 ſo 
Se 


offenen un ice 
WW. 87. vit Damen fl. 


“| Heirat!!! 


berühmte Banzeitung für praktiſche Bautunſt ıc., 
pr. vollſtändiger 813 1 0 ＋ u a ca. 50 gr. 
Kupfertafeln, ſtatt 12 nur 2 M 48 
Jahrgänge zuſammen, ſtatt 36 MA 50) — 

1 Licht und Schatten, 


amburg im und u 
W. Bernhardy 2) Tagebuch des Sultans, 5 — 
Türkiſchen. Beides auf, nur BAM — 9 — 


tj select. works (engliih), 28 Bändchen, nur 2 M. — 


Der Däniſche Hof, 8 große Octapbände, ftatt 30 M 

nur 9 M. (ſehr ſelien) — Zſchokke's 8 er 
„bellen in 12 Bänden, in elegantın Einbänden, nur 

a ⏑ — 1) Byron's fämntl, Werke, 8 Bände in eleg. 
Einbänden, 2 Immeemann's Dramen, Oktav Aue 


mid Epindha z Syſtem der a > nn 


alle 3 Werke zuſammen 8 „4 
bliothek vorzüglicher Romane ac. 3 3 ft= 
fteller, 24 Octaubänbe, Ladenpreis ſtatt 85 „AM ftr 
nur 9 % — Das Gte und 7te Buch Moſes, 
e N aller t das iſt magiſch Geiſter 
kunſt, wort⸗ und bild 1 u nach nun ae andf 5 
des Papſtes Gregor, deutſch, m. 20 Tafeln, ſammt 
wichtigem Anhang, nur 6 M. 1 Jara Kurioſität.)— 
Giſchichte des Rabbi Joſchua ben en Nik Eins 


zig wirkliche Entyüllungen des groß ropheten 
Nazareth. 2 Bände, größtes Oktav, „(elt * 
Roman-Bibliothek Ointereflauter Romane 10 Bände 
nur 4 M. 50. — Bor den Koeuliſſen, von Berühmt⸗ 
heiten der Gegenwart des Theaters und der Muſik in 
2 Bänden groß Oktav mit 84 Portraits, zuſammen unt 
5 M. (Das intereſſanteſte Werk in dieſem Genre). 
Dresdener Gemälde» erie; 40 Photogravüre, 
größtes Oktav in 9 rother Einbande Mappe mit 
Vergoldung nur 6 


"Fugendfchtifte-Ausperhanf, 


1) Brege's Naturgeſch aller Reiche mit 318 tler 
Abbild, hübſch gebdn., 2) Campe's Robinſon mit den 
Bildern in Farbendruck, groß Oktav hubſch gebunden, 
Beides zuſammen nur 3 M — Aus der Alp Schilde» 
rungen, Stiz en und Erzählungen aus der Alpenwelt, 
376 Seiten mit Panorama und vielen Kupfertafeln, 
größtes Oktavformat, Ladenpreis 8 M., 2) Don Quixote is 
Abenteuer mit 12 kolor. Kupfern, Quer⸗Quart, beides 
zuſammen nur 3 M. —. Homer's Odyſſee mit Illuſtra⸗ 
tionen, 2) Im fernen Weſten, intereſſante Indſanerge⸗ 
ſchchten mit kolor. Bildern hübſch gebdn, beides 
nur 3 M — Paul und Virginie mit 8 Stahl hen, 
2) Der Landprediger von Walefie'd mit 25 Illuſtr. bon 
J Richter, beides zuſammen nur 2 M. — 1) Hoffmanns 
Märchenbuch mit 12 kolor. Bildern, hübſch gebunden, 
2) Hermann und Dorothea mit Illuſtrat., 3) arun⸗ al⸗ 
Raſchid, intereſſant und beliebt, aus 1001 Nacht, alle 


3 zuſammen nur 2 £ 
k im Haufe! 


4150 e für 8 


zuſammen für nur 10 M 
100 15 beliebteſten, ſchönßen neuen 
40 der ſchönſten brillanten Fan taſien über Lieber - 
G e Ah . e „ 
nſten Vo er aller en 
Plano nebſt Text. 
45 Valses Nocturnos 2c. von Chopis. 
48 Lieder ohne Bias 8 . 


148 Lie blingsſtücke | 
wu Ale dieſe 480 abe 1 Pur 
neu und 1 frei 


Ausgaben, in 6 hübſch ausgeſtattet 
Druck und ſchönem 1 1 
zuſammen für Mark. 
Ferner liefere 50 der ſchönſten u neueſten gen 
(als Tg Boccargio, ſchöne 


Carmen, luſtiger ‚Krieg u ſ. w.). in Aubügen, er 

fin ꝛc. für Piano arrangirt up alle 8e (Dpe: 

retten in groß Quart, 4 — nur 6 — “ 
100 der bel Tänze von 

Strauß für Piano in —.— „ alle 100 Bu 


Bee WE RE 


ſche 2 zuſammen 10 A 

ftöprinzip fett 28 Jahren: 3 ag 
ib Tele * guten, fehlerfreien . unter 
5 ee prompt erpedirt von der Export Buchhaud⸗ 


J. D. Polack in Hamburg. 
Im eigenen Haufe: Gänſemarkt 30—91, 
5 ee gegen Einſendung oder Nachnahme bes 
Bucher und Muſtkalien find zell- und — 


— — 


